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Die kleine Backsteinkirche befindet sich nordwestlich der Dorfstraße auf dem

Dorfplatz. Der Bau steht völlig frei mit dem Altarraum nach Norden orientiert.

Von der ehemaligen Kirchhofeinfriedung haben sich zwei den Eingang

flankierende gemauerte Pfeiler erhalten.

Über Jahrhunderte unterstand Altlewin der Mutterkirche St. Marien in Wriezen

(1540, 1775 und 1860 erwähnt). Seit 1798 wurde für die Gemeinde ein eigenes

Kirchenbuch geführt, bis dahin erfolgten alle Eintragungen im Wriezener

Kirchenbuch. Mit der Neugründung der Parochie Alttrebbin 1861 gehörte

Altlewin als Filia zu Alttrebbin. Das Patronatsrecht besaß der Landesherr bzw.

der Fiskus. Heute ist Altlewin nach Neutrebbin eingekircht.

Baugeschichte

Ein Bethaus, verbunden mit der Schule, war 1783 aals Fachwerkgebäude

erbaut worden. Nach einem Dorfbrand wurde 1801 ein neues Schul- und

Bethaus durch Maurermeister Fritz Christoph aus Wriezen errichtet. Es erhielt

1826 einen Anbau mit Lehrerwohnung, die ehemalige Schulstube wurde dafür

zu kirchlichen Zwecken eingerichtet. Als 1882/83 die Ausführung der heute

bestehenden Kirche erfolgte (Einweihung 6.3.1883), konnten die

freigewordenen Räume der Schule überlassen werden. An der Kirche sind

Instandsetzungsarbeiten für die Jahre 1922 (Dach) und 1958-60 belegt.

1991/92 erfolgte die Generalsanierung (u.a. Verfugung des Mauerwerks,

Ausbesserungsarbeiten an Kirchendach und Turm, teilweise Erneuerung von

Tür und Schallluken, Reparatur der Bleiverglasung).

Beschreibung

Schlichter Ziegelbau von ca. 12 m Länge mit ziegelgedecktem Satteldach

(Biberschwanz-Doppeldeckung), halbrunder Apsis und eingezogenem

schlanken Turm. Die Ansicht des Langhauses und der Apsis mit halbem

Kegeldach (Schieferdeckung) durch leicht eingetiefte Wandfelder mit

Zinnenfries sowie hohe Rundbogenfenster mit abgetrepptem Gewände

bestimmt. Der zierliche, durch Ziegelgesimse horizontal gegliederte Südturm

abgeschlossen von gemauertem achteckigen Helm. An der Südseite

übergiebelter Eingang mit Rundbogenportal.

Innen der schlichte, weiß getünchte Kirchenraum mit ziegelbelegtem Fußboden

und sichtbarer Dachkonstruktion. Die Orgelempore in einfacher

Holzkonstruktion mit geschnitzten Balkenköpfen und verbretterter Brüstung. An

den Längsseiten oberhalb der Fenster aufgemalte Spruchbänder; im Westen:

»Selig sind die Sanftmütigen, denn sie werden das Erdreich besitzen. Selig

sind, die da Leid tragen, denn sie sollen getröstet werden. Selig sind die

Friedfertigen, denn sie werden Kinder Gottes heißen«; im Osten: »Selig sind die

Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen. Selig sind die, die

reinen Herzens sind, denn sie werden Gott schauen. Selig sind die geistlich arm

sind, denn das Himmelreich ist ihr«. Rundbogen zwischen Saal und Apsis,

diese durch zwei Fenster mit farbiger Bleiverglasung belichtet, dazwischen in

der Mittelachse rundbogige Blendnische.

Ausstattung

Altartisch. 1958-60, Holzplatte auf behauenem Stein, Firma Max Wolter nach

Entwurf des Architekten Gerhard Bischof, Bad Freienwalde.

Kruzifixus, Holz, geschnitzter Korpus.

Kanzel. Nach 1945, einfache Ausführung in Holz.

Orgel. Nach 1945, Gebrüder Jehmlich, Dresden.

Gestühl. Aus der Bauzeit. Holz, Aufstellung in zwei Blöcken.

Glocke. 1882 (i), Bronze; gegossen von C. Voß u. Sohn, Stettin.

Bedeutung

Der an zentraler Stelle errichtete Kirchenbau ist trotz seiner Schlichtheit

prägend für das Dorfbild von Altlewin. Er veranschaulicht beispielhaft eine

Bauernkirche des Historismus.
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